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W Inserate
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Die Hochzeitsfeier 
au» griechischer» Königshofe.
Athen, 30. Okt. Gestern Vormittag haben der 

Kaiser und die Kaiserin wieder mehrere Stunden dem 
Besuch der Kunstsammlungen, des Centralmuseums 
und des Polytechnikums, unter Doerpfeld's Führung, 
gewidmet. Mit ernstlichem Interesse ging der Kaiser 
auf alle Gegenstände ein; die von Schliemann in 
Mykene ausgegrabenen beschäftigten und fesselten ihn 
aufs Lebhafteste. Der gelehrte Führer wurde mit 
dem Rothen Adler-Orden ausgezeichnet. Mittags er­
schien der Kaiser zum Frühstück auf der deutschen 
Gesandtschaft; achtzehn deutsche Herren nahmen Theil. 
Der Kaiser saß zwischen dem Prinzen Heinrich und 
dem Erbprinzen von Meiningen, dem Gesandten Le 
Mestre, dem General v. Hahnke und dem Grafen 
Bismarck gegenüber. Die Kaiserin Friedrich bestieg 
Vormittags nochmals die Akropolis. Abends 9 Uhr 
begann das große Ballfest im Schloß. Ueber 3000 Ein­
ladungen waren ergangen. Die Säle des oberen Ge­
schosses, das durchweg im kalten klassisch sein sollenden Stil 
erbaut und eingerichtet ist, hoch, öde, mit glatten, weiß­
lichen Stuckmarmorwänden, rothen und kupferfarbig 
gemusterten Damast-Fenstervorhängen, Marmorsäulen, 
statt der Thüren in den Durchgängen, waren bis
10 Uhr bis zum Ersticken gefüllt. Man stand fest 
eingekeilt, ohne Hand oder Fuß bewegen zu können. 
An weiblichen Schönheiten war großer Mangel, aber 
einige wenige griechische und englische ersten Ranges 
waren da. Das männliche Publikum war desto reicher 
an fesselnden Erscheinungen, besonders die ländlichen 
Gemeindevorsteher aus den Provinzen waren pracht­
volle Gestalten, darunter solche in unverfälschten 
griechischen Trachten, ebenso mehrere greise Palikaren, 
deren Sammetjacken von Goldstickerei starrten, mit 
alten kostbaren Waffen int breiten Leibgurt. Um
11 Uhr trat der ^königliche Zug beim Klänge der 
Polonaise in die Säle ein, voran ein Schwärm von 
Ofsicieren und Hofbeamten. Der Kaiser im Scharlach­
koller des Gardes du Corps führte die Königin, 
der König von Dänemark die Kaiserin, König Georg 
seine Mutter, der Zarewitsch die Prinzessin von Wales, 
Prinz Heinrich die unvermählte Schwester, der Kron­
prinz die Erbprinzessin Charlotte, der Erbprinz die 
Prinzessin Victoria, die anderen Prinzen die Prin­
zessin Margarete und Damen des Hofes. Die 
Kaiserin Friedrich war nicht erschienen. Die griechi- 
scheit Minister, das diplomatische Korps, das ganze 
Gefolge des Kaisers und beider Kaiserinnen, beider 
Köuigspaare gab dem Zuge außerordentliche Fülle 
und Ausdehnung. Nach zweimaligem Rundgang durch 
den großen Festsaal vereinigte sich die fürstliche Gesell­
schaft in einer mit Mühe freigehaltenen Ecke desselben. 
Der Kaiser ließ sich neben der Königin von Däne­
mark auf einem Wanddivan nieder und blieb während 
des folgenden Tanzes in lebhaftem Gespräch mit 
ihr. ' In der Quadrille des Ho,es tanzte König 
Georg und die Kaiserin, Bismarck und Miß 
Knolles, einer englischen Hofdame gegenüber. Nur 
noch ein Tanz folgte,-- ein sreilich fast eine Stunde 
währender Walzer. Prinz Heinrich, mit der Kron­
prinzessin in blaßgelb goldbesetztem und gesticktem 
Kleide, eröffnete ihn als erstes Paar, die Prinzen, die 
Prinzessinnen, Bismarck und einige Offiziere tanzten 
mit unermüdlichem Eifer, Erstere und Letztere auch 
mit Dameu der Gesellschaft. Bald nach Mitternacht 
endete der Tanz. Der Kaiser- und der Königszug 
verließ in neuer Polonaise die Säle. Das Gefolge 
und das diplomatische Korps nahm das Abendessen 
au einer hufeisenförmigen Tafel in einem kleineren, 
blau drapirten Saal ein, die andere Gesellschaft stehend 
um in großer Zahl in mehreren Gemächern gedeckte, 
reich besetzte Tafeln. Vor Allem lebhaft, heiter und 
laut ging es in einem, unten die ganze Länge eines 
Hofes einnehmenden riesigen Zelte aus prächtig ge­
stickten türkischen Stoffen her, Geschenke eines reichen 
Griechen Antoniades in Alexandrien. Um 2| Uhr 
endete das Fest.

Deutscher Reichstag.
5. Sitzung vom 30. Oktober.

Tages - Ordnung: 1) Berathung des Antrages 
Letocha (Ctr.) aus Einstellung des Verfahrens beim 
Reichsgericht gegen den Abg. Stötzel. 2) Fortsetzung 
der Etatsberathung.

Am Bundestisch: Verdy du Vernois, Häuner, Frhr. 
von Maltzahn, Stephan rc.

Haus und Tribünen sind mäßig besetzt.
Das Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein. 

Zwei gegen den Abg. Stötzel (Ctr.) schwebende Straf­

verfahren werden durch Beschluß des Hauses für die 
Dauer der Session eingestellt.

Abg. v. Wedell-Malchow (cons.): der Etat sei 
hoch; daraus erfolge für den Reichstag die Pflicht, 
denselben eingehend zu prüfen. Die Militärverwaltung 
anbetreffend, so giebt es eine Menge Dinge, die für 
den Kriegsfall unentbehrlich sind, sich bei Ausbruch 
eines Krieges aber nicht sofort beschaffen lassen, weil 
sie sorgfältig vorbereitet werden müssen. Jene Ver­
waltung wird hoffentlich der Budget-Commission die 
nöthigen Aufklärungen über ihre Forderungen geben. 
Die Steuern anbetreffend, so wird eine Aufhebung der 
Zuckerausfuhrprämie erfolgen, sofern das Ausland 
beistimmt. Redner wendet sich sodann gegen 
die gestrige Rede des Abg. Rickert mit dem 
Bemerken, das von dessen Partei angestrebte parlamen­
tarische Regiment werde auch nicht vor hohen Steuern 
schützen; die Behauptung, daß die Theuerung durch 
die Zölle entstanden sei, entbehre des Beweises, jeden­
falls sei sie übertrieben. Die ganze Rede sei ein Ruf 
an die Sozialdemokraten gewesen, sei aber verfehlt, 
was man bei den Wahlen sehen werde. Habe Abg. 
Rickert die Freiheit anderer Völker gepriesen, besonders 
Italiens, so müsse er, Redner, mit aller Achtung von 
dem Bundesgenossen sagen, daß er die deutschen Ver­
hältnisse den italienischen vorziehe.

Abg. Bebel (Sozialdem.): Wenn man den Etat 
der Heeres-Verwaltung betrachte, so werde man zu 
der Frage gedrängt, wo will das hinaus? Man stelle 
sich an, als ob der Frieden Europas nur durch die 
Rüstungen erhalten werden könne und die Völker 
Europas über einander herfallen würden, sobald man 
diese einstelle. Das Gegentheil ist aber wahr. Die 
herrschenden Klassen haben ein Interesse an dieser 
Kriegstreiberei; das ganze herrschende System führt 
dazu. Auf keinem Gebiete werden solche Aufwendungen 
für neue Erfindungen gemacht, als auf dem Gebiete s 
der Heeres-Verwaltung, kein Monat vergeht ohne eine 
neue Erfindung von Mordwaffen. Von einer Huma- 
nisirung des Kriegs kann man nicht mehr reden, der 
nächste Krieg wird fürchterlicher werden, als wir uns 
nur vorstellen können. Auf die französischen Rüstungen 
können wir, uns nicht mehr berufen. Thatsächlich wird 
Frankreich in den nächsten 20 Jahren so viel Soldaten 
ins Feld zu schicken haben, wie Deutschland heute. 
Auf Grund der Proklamationen, welche die Heerführer 
von 1870 erließen, durfte gar keine Annexion von 
Elsaß-Lothringen erfolgen (Murren)eine Annexion, 
welche heute die Ursache der Rüstungen von ganz 
Europa ist. Sollte es nicht möglich sein, die 
beiden an der Spitze der Civilisation schreitenden 
Völker, Frankreich und Deutschland, wieder auszu- 
söhnen? Unser, Erbfeind ist das Barbarenland Ruß­
land. Wie bei uns der Glaube verbreitet wird, 
Frankreich wolle über Deutschland herfallen, geschieht 
es umgekehrt in Frankreich. Der nächste Krieg wird 
nicht nur ungeheure Menschenopfer fordern, auch 3 
bis 4 europäische Großstaaten finanziell ruiniren. Mit 
Behagen streicht heute der Finanzminister die Getreide­
zölle ein, von denen es ursprünglich hieß, sie seien zur 
Hebung der Landtvirthschaft bestimmt; die Brannt­
weinsteuer aber ist eine Ungerechtigkeit nicht nur 
gegen den Consumenten, sondern auch gegen den 
kleinen Brenner. Daß die Getreidezölle eine Steige­
rung der Brodpreise verursacht haben, ist so klar, daß 
es gar keines Beweises dafür bedarf. Redner geht 
auf das Sozialistengesetz über und weist nach, daß 
alle Parteien sonst gegen Ausnahmegesetze gekämpft, 
warum hier nicht? Was habe das Gesetz genützt? 
Die „Nicht"-Gentlemen hat es hervorgerufen, wie 
Herr von Ehrenberg und Consorten. (zur Rechten ge­
wendet): Gegen Sie sollte ein Ausnahmegesetz ge­
macht werden, denn Sie erregen Mißvergnügen und 
Unzufriedenheit im Volke. Warum ist bei uns nicht 
möglich, was bei dem Dockarbeiterstreik in London 
möglich war, daß sich Cardinäle, Beamte und Sozial- 
demokraten die Hand reichten? Bedenken Sie, daß die 
ersten Christengemeinden auch als „staatsgefährlich" 
betrachtet wurden. Ihr Gott ist ans Kreuz geschlagen 
worden, nicht als Gott, sondern als Staatsverbrecher! 
Mit der Sozialdemokratie sind Sie nicht fertig ge­
worden, und werden es in Ewigkeit nicht werden.

Kriegsminister Verdy du Vernois: Fürst und 
Volk sind bei uns Eins, den Frieden zu erhalten; der 
Friede wird aber nicht gewahrt, wenn man gegen die 
Nachbaren so los geht, wie der Vorredner gegen 
Rußland. Der Kaiser ist bemüht den Frieden zu er­
halten, diese Bemühung muß durch die Rüstungen 
unterstützt werden.

Abg. v. Bennigsen (n.-l.): Das deutsche Reich 
hat mit seiner Macht bis jetzt wirklich keinen Miß­
brauch getrieben; wenn trotzdem der Friede nicht er­
halten lvird, so liegt die Schuld nicht an uns. Wenn 
Abg. Bebel gegen die Bezeichnung seiner Partei als- 
„Reichsfeinde" Protest einlegt, so ist das nur Wort­
klauberei, denn sie streben einen Staat an, bei dessen 
Jnslebentreten von dem jetzigen kein Stein auf den 
anderen bleiben würde. Redner kommt auf die 
Finanzen des Reichs. Die Reichsschuld schwelle be­
denklich an, sie betrage 14 Milliarde, man müsse end­
lich an Schuldentilgung denken. Abg. Rickert habe 
Recht mit seinem Tadel der Ueberweisuug der Zölle, 
wenn man auch zugeben müsse, daß die Ursache dieser 
Erscheinung in der Frankensteinffchen Klausel liege. 
Es sei dringend nöthig, die Stellung eines verant­
wortlichen Reichsfinanzministers zu schaffen, ein solcher 
werde einen wohlthätigen Einfluß auf die gesammte

Reichsverwaltung ausüben. Die agrarischen Zölle 
würden in der gegenwärtigen Höhe nicht aufrecht er­
halten werden können, gegenwärtig sei aber der Zeit­
punkt zu ihrer Aufhebung noch nicht gekommen. Auch 
mit der Aufhebung der Zuckerausfuhrprämie könne 
man nicht so leichthin Vorgehen. Der Idee der Reichs­
einkommensteuer sei er nicht abgeneigt, doch stoße die­
selbe nicht allein hier im Hause, sondern auch im Bundes­
rathe auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Redner 
weist darauf hin, daß gerade da, wo die Freisinnigen 
das Heft in den Händen Hütten, nämlich der Berliner 
Stadtverwaltung, die von ihnen sonst so sehr be­
kämpften indirecten Steuern an der Dages - Ordnung 
seien, aber anch Bedeutendes leisteten. Gas und 
Wasser, die man dort besteuere, seien doch auch noth­
wendige Lebensmittel (hört, hört, rechts). Von einer 
Reaction dürfe man nicht reden, das deutsche Volk sei 
zufrieden (Widerspruch) und fasse solche Schilderungen 
wie die des Abg. Rickert als Carricatur eines einseitigen 
Parteistandpunkts auf. (Lebhaftes Bravo!)

Abg. Dr. Windthorst (Ctr.): Auch die Schilde­
rung des Herrn v. Bennigsen ist eilte Carricatur. 
Ju unseren inneren Verhältnissen sind wir schlechter 
gestellt, als andere Staaten. Eine starke Rüstung ist 
nöthig, wir werden sie stets bewilligen. Aber das 
schließt nicht aus zu prüfen, ob die verlangten Summen 
nöthig sind. Alles was an Mannschaften und Waffen 
verlangt wurde, haben wir bewilligt, aber heute schon 
verlangt man wieder eine Aenderung des Militair- 
gesetzes. War es nun ein Verbrechen, das „Septennat" 
nur auf 3 Jahre zu bewilligen? (Heiterkeit). Die 
Sache hat nur den Zweck gehabt, den Reichstag sest- 
zulegen, die Regierung aber nicht. Für die Neuforde- 
rungen genügt mir die Autorität des Kriegsministers 
nicht, hoffentlich werden uns genügende Gründe für 
dieselben angegeben werden. Die geforderten Bauten 
können unmöglich in dem geforderten Umfange be­
willigt werden. Eine Offensivflotte brauchen wir nicht, 
wir müssen uns auf eine defensive Flotte beschränken. 
Die Aufhebung der Frankensteiu'schen Klausel wäre 
eine schwere Erschütterung des föderativen Prinzips. 
Wenn der Reichskanzler v. Bennigsen's Rede mit der 
Forderung eines Reichsfinanzministers sieht, so möchte 
ich sein Gesicht sehen. Neben dem Reichskanzler einen 
stets hungrigen Reichssinanzminister! Haben Sie. Herr 
v. Bennigsen, vielleicht schon den „kommenden" Mann? 
(Heiterkeit). Ich werde diesen Reichssinanzminister 
auf Tod und Leben bekämpfen, denn nach diesem 
Rezept ist eine Beseitigung unserer Finanznoth nicht 
zu erhoffen. Die Vorlagen bis Weihnachten zu er­
ledigen ist unmöglich. Das Volk verlangt Erleichterung 
und keine neuen Belastungen. Redner bittet um baldige 
Veröffentlichung der Enquete über den Kohlenstrike, da 
Gefahr im Verzug sei und die Grubenbesitzer an­
scheinend die Ermahnungen des Abg. Hammacher ver­
gessen hätten.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) findet, daß sehr ernste 
Gründe vorliegen müssen, um die Regierung zu neuen 
Militärforderungen zu bewegen. Wenn man sage, 
Deutschland sei ein armes Land und England reich, 
so bemerke er, daß der Reichthum Englands aus seinen 
Colonien komme und um Deutschland das Gleiche zu 
verschaffen, sei er für die Colonialpolitik. Bei der 
neuen Anleihe solle man prüfen, ob dieselbe nicht zu 
3 pCt. ins Werk zu setzen sei. Da die Arbeitslöhne 
gestiegen, sei die Aufbesserung des Gehalts der kleinen 
Beamten nöthig. Der Arbeiter verdiene jetzt erheblich 
mehr, als der Zoll auf die Lebensmittel betrage. Die 
Zölle müßten beibehalten werden, so lange die Land­
wirthschaft zurückgehe. Redner bekämpft zum Schluß 
die Ansicht, daß wir der inneren Freiheit ermangelten 
und hofft, daß der Kanzler wie bisher, auch ferner 
siegen werde.

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Donners­
tag 12 Uhr. Tages-Ordnung: Etat. Schluß 44 Uhr.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 30. Oktober.
— Wie die „B. Pol. Nachr." hören, liegt es in 

der Absicht, dem Bundesrathe und dem Reichstage in 
einem sogenannten „Weißbuche" eingehend Kenntniß 
über die Ereignisse int deutsch-ostafrikanischen Schutz­
gebiete vom Beginn der Operationen des Reichs­
kommissars Wißmann bis in die jüngste Zeit zu geben. 
Das Weißbuch dürfte im Zusammenhänge mit der in 
der Thronrede vom 22. d. Mts. angekündigten neuen 
Vorlage wegen Deckung der Mehrkosten für die Wiß­
mann-Expedition stehen und zugleich mit dieser 
erscheinen.

— Neuere Privatnachrichteu aus Zanzibar lassen 
die Meldungen über Emins Rückkehr glaubwürdig 
erscheinen; sie beruhen auf brieflichen Mittheilungen 
Emius, welche Wißmann in Händen hat.

— Der frühere russische Militärbevollmächtigte in 
Berlin und jetzige Gesandte in Teheran, Fürst Dol- 
gorucky, wird demnächst zurücktreten und durch Herrn 
v. Butzow, den derzeitigen Gesandten in Athen, ersetzt 
werden. Der bisherige Botschaftsrath Onon in Kon­
stantinopel wird Gesandter in Athen.

— Der Bundesrath wird heute oder morgen 
zu einer neuen Sitzung zusammentreten und sich mit 
der Berathung der Vorlage betreffend die Dampfer­
linie nach Ostafrika und des Bankgesetzentwurfs 
beschäftigen.

— Zu den Wirren auf Samoa wird offiziös 
geschrieben: „Gegenüber den letzthin über die Lage 

auf Samoa verbreiteten Telegrammen erscheint der 
Hinweis am Platze, daß deren Fassung für Irr­
thümer und Mißverständnisse einen weiten Spielraum, 
läßt. Es sei deshalb hiermit konstatirt, daß von einer 
neuen Königswahl, welche zu Guusten'jMataafa's 
ausgefallen, gar nicht die Rede sein kann. Vielmehr 
verhält sich die Sache so, daß Mataafa sich für den 
Zeitraum bis zum Inkrafttreten des zwischen den 
interessirten Mächten getroffenen neuen Vertrages seine 
durch den Sieg über Tamasese errungene Würde 
sozusagen hat bescheinigen lassen. Wie überflüssig, ja 
schädlich dieses Manöver gewesen, beweisen zur Ge­
nüge die als Folge desselben zu betrachtenden blutigen 
Konflikte zwischen den Mataafa- und Tamaseseleuten, 
welche unnöthigen Staub aufwirbeln, ohne doch in 
den internationalen Abmachungen bezüglich Samoas 
das Geringste ändern zu können."

— Gegen das Urtheil des hiesigen Landgerichts I., 
welches den früheren verantwortlichen Redakteur der 
„Volksztg.", Dr. Ludwig Oldenburg, von der An­
klage der Majestätsbeleidigung (angeblich be­
gangen in dem Leitartikel „Zum 9 März") freige­
sprochen hatte, war vom Ersten Staatsanwalt des 
hiesigen Landgerichts I. Revision beim Reichsgericht 
eingelegt worden. Das Reichsgericht hat gestern, 
wie die „Volksztg." berichtet, nach einer Rede 
Munckells die Revision verworfen.

— Rußland hat seine Seebataillvne von 6 
auf 19 d. i. um ca. 19,000 Mann erhöht.

— In der Umgegend von Berlin ist die Maul- 
und Klauenseuche beim Rindvieh ausgebrochen. 
Ueber verschiedene Dörfer hat die Viehsperre verhängt 
werden müssen.

> — In Folge der durch das Einfuhrverbot von 
Schweinen rc. geschaffenen Situation sind eine ganze 
Reihe von Berliner Engrosschlächtern und auch kleinere 
zahlungsunfähig geworden. Es illustrirt das am 
besten die Behauptung agrarischer Blätter, daß die 
jetzige Fleischtheuerung von den Fleischern gemacht sei.

— In dem Froschmäusekrieg um das Kar­
tell hat nun der freiconservative Abgeordnete Dr. 
Hans Delbrück das Wort ergriffen. Herr von 
Hammerstein hatte ihm nachgesagt, im Gegensatze zu 
den Kartellverhandlungen erklärt zu haben, daß er 
selbst einen Vorbehalt gegen Herrn Stärker geltend 
gemacht habe. Darauf erwidert nun Herr Delbrück, 
er müsse bestätigen, „daß neben der osficiellen Punk­
tation keinerlei schriftliche oder mündliche Nebcnverein- 
barung existire."

— Die Centrumfraction will den Antrag ein­
bringen, daß die Geistlichen vom activen Militär­
dienst befreit werden sollen.

— Die „Nat.-Ztg." bringt einer Wiener Zuschrift 
über die Aussichten der Verlobung des Fürsten 
Ferdinand von Bulgarien mit der Prinzessin 
Alencon. Es heißt darin: „Man hat seitens des 
coburgischen Hauses in Petersburg angefragt, wie sich 
der Zar zu der Verlobung stelle und erhielt die Ant­
wort, der Zar wolle sich um nichts kümmern, was in 
Sofia geschehe. Die Leute könnten dort thun, was 
sie wollten, heirathen oder Revolution machen, er sehe 
allem gleichgiltig zu."

— Professor Schweinfurth hat ein Telegramm 
aus Zanzibar erhalten, wonach die Nachricht von dem 
Anrücken Stanleys und Emins glaubhaft ist. Der 
Reichscvmmissar Wißmann sei im Besitz von Briesen 
Emins. Die „National-Zeitung" sagt dazu, bestätige 
sich dies, so müßte die Peters'sche Emin-Expedition 
schleunigst zurückgerufen werden.

* München, 30. Okt. Kammer der Abgeordneten: 
Nach längerer Debatte unter lebhafter Betheiligung 
des Finanzministers Dr. v. Riedel, wurde die Ermäßi­
gung der Malzsteuer für die Kleinbcauer einstimmig 
und die Mehrbelastung für die Großbrauer mit kleiner 
Majorität angenommen. Der Antrag des Abgeordn. 
Burkhardt nach welchem eine Steuer von 64 M. bei 
einem Malzverbrauch von 70,000 Hektolitern einge­
führt werden sollte, wurde abgelehnt. Hierauf wurde 
das gesammte Gesetz, gemäß dcm Antrag des Aus­
schusses, mit 145 gegen 9 Stimmen angenommen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 30. Okt. Beide 

evangelischen General-Synoden haben Beschlüsse ge­
faßt, am Reichs-Volksschulgefetze festzuhalten. — Die 
„Presse" meldet, Exkönig Milan habe sich in Paris 
verlobt^ — Hier circulirt das unglaubliche Gerücht, 
Fürst Ferdinand von Bulgarien wolle abdanken.

Frankreich. Paris, 30. Okt. Der Großhcrzog 
von Mecklenburg-Schwerin, dessen Zustand keineswegs 
Besorgniß erregend ist, wird heute Abend nach Cannes 
Weiterreisen.

England. L o n d o n, 30. Okt. Einem Telegramm 
aus Thursday-Jslaud (Nord-Queensland) vom 29. 
d. Mts. zufolge ist daselbst die Nachricht eingegangen, 
daß der angelikanische Pastor Savage die ihm unter- 
stellten eingeborenen Lehrer und die Mannschaft des 
Schiffes „Mary", sämmtlich der Londoner Missions­
gesellschaft zugehörig, von Eingeborenen des südöstlichen 
Neu-Guinea ermordet worden sind. Der der Regie­
rung von Queensland gehörige Dampfer „Albatroß" 
ist nach dem Orte der That abgegangen.

Belgien. Mons, 30. Okt. Die Zahl der 
Streikenden im Bassin Borinage beträgt 8000. Die 
Delegirten der Bergarbeiter thaten heute beim Minister 
der öffentlichen Arbeiten Schritte, um seine Unter­
stützung für ihre Forderungen zu erlangen. — In 



etnigen kleinen Kohlenwerken ist heute der Streik ver­
kündigt worden. Die Bassins Centre und Charleroi 
sind vollkommen ruhig.

Rußland. Petersburg, 30. Okt. In dem 
veröffentlichten Kaiserlichen Ukas betreffs der Ausgabe 
von Prämien-Pfandbriefen der Adelsbank wird darauf 
hingewiesen, daß das materielle Wohlergehen des 
Adels, des ersten Standes Rußlands, dem Kaiser 
nahe liege, in diesem Sinne sei ute Emission der neuen 
Prämien-Pfandbriefe der Adelsbank angeordnet wor­
den. Der Ukas nimmt ferner Bezug auf ein dem­
nächst erscheinendes Gesetz, welches den Creditnehmern 
die Abrechnungen mit der Bank erleichtern soll. — 
Die neue Bahnlinie Schilomir-Berditeschew ist geneh­
migt worden.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 30. Okt. Die vor 14 Tagen wieder­

gewählten unbesoldeten Stadträthe Wendt, Kosmack, 
Gronau, Hendewerk und Bischof haben die Wahl an­
genommen. — Die Eröffnung der hiesigen Fachschule 
der Bau-Innung fand am Montag Abend in den 
oberen Räumen des Langgasserthor-Gebäudes statt. 
Es waren ca. 70 Schüler aus den Kreisen des Mau­
rer-, Zimmerer- und Steinmetz-Gewerkes anwesend. 
— Das unter norwegischer Flagge segelnde Barkschiff 
„Tordenskjold", welches am Sonnabend mit einer 
Ladung Petroleum in den Hafen von Neufahrwasser 
eingelaufen ist, hat früher der dänischen Kriegsmarine 
angehört und in dem Gefecht bei Jssmund mitge- 
kämpft. Der „Tordenskjold" hat damals durch die 
preußischen Kugeln stark gelitten und 20 Todte an 
Bord gehabt. Auch der heutige Führer der Bark 
war als Matrose an jenem Kampfe betheiligt. — Vor 
der Strafkammer hatte sich gestern der verantwortliche 
Redacteur der „Dirschauer Zeitung", Herr Richard 
Havemann, zu verantworten. Derselbe war im Mai 
von dem Schöffengericht zu Dirschau wegen Beleidi­
gung des Stadtverordnetenvorstehers Herrn Monath 
zu Dirschau, begangen durch zwei in der „Dirschauer 
Zeitung" veröffentlichte Artikel über die dortige Gas­
anstalt," zu einer Geldstrafe von 40 Mk. und in die 
Kosten des Verfahrens verurtheilt worden, gegen 
welches Urtheil die dortige Amtsanwaltschaft Berufung 
eingelegt hatte. Der Beleidigte Herr Monath hatte 
sich der Berufung als Nebenkläger angeschlossen und 
wurde als solcher heute von Herrn Rechtsanwalt Gall 
hierselbst vertreten, während als Vertheidiger des An­
geklagten Herr Rechtsanwalt Reimann von hier fungirte. 
Die heutige Verhandlung nahm nach der „D. Z." nicht 
weniger als vier Stunden in Anspruch. Die be­
treffenden Artikel, in denen dem Stadtverordneten- 
Vorsteher vorgeworfen worden ist, daß er sein Amt als 
Stadtverordneten-Vorsteher zur Förderuug seiner pri­
vaten Interessen in der Stadtverordneten-Sitzung vom 
13. Febr. 1889 ausgenützt habe, wurden verlesen und 
in die umfangreiche Beweisausnahme darauf einge­
treten. Dem Angeklagten gelang es nicht, den Beweis 
der Wahrheit seiner in den betr. Artikeln zum Aus­
druck gebrachten Behauptungen zu erbringen, doch 
nahm der Gerichtshof an, daß Herr Monath in der 
Stadtverordneten-Sitzung vom 13. Februar 1889 die 
Grenzen zwischen seiner Eigenschaft als Privatmann 
und als Stadtverordneten - Vorsteher vielleicht nicht 
mit der für Uneingeweihte genügenden Vorsicht be­
obachtet habe, so daß der Angeklagte möglicherweise die 
in den betr. Artikeln ausgedrückte Meinung fassen 
konnte. Diesem Umstände trug der Gerichtshof heute 
besonders Rücksicht bei Abmessung der Strafe. Nach 
fast einstündiger Berathung verkündete der Gerichtshof 
das Urtheil, demzufolge die Berufung verworfen, die 
Kosten der Berufungs-Jnstanz theils der Staatskasse, 
theils dem Nebenkläger Herrn Monath auferlegt 
werdeu. Ferner wurde auf Publication des Urtheils 
in der „Dirschau Zeitung" erkannt.

* Dirschau, 30. Okt. Bei dem Gutsbesitzer Rieck 
in Robittken wurde heute früh der 16jährige Schar- 
werker Fleischer von dem Wirthschaftsinspector Neu- 
mann wegen grober Nachlässigkeit beim Pferdeputzen 
körperlich gezüchtigt. Um sich zur Wehr zu setzen, zog 
der F. sein Messer und versetzte dem Jnspector einen 
Stich in den Hals, der so unglücklich traf, daß der 
Verletzte nach kurzer Zeit verblutete. Der Scharwerker 
ist in das hiesige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. — 
Ein ergötzliches Geschichtchen, das irgendwo passirt ist,

Memento mori!
Ein Gedenkblatt für Allerheiligen und Allerseelen. 

1. und 2. November.
_______  Nachdruck verboten.

Nie an Güter dieser Erde
Soll Dein irrend Herz sich hängen, — 
Aufwärts, aufwärts mußt Du schauen, 
Will die Erde Dich bedrängen! 
Niemals sollst Du, Mensch, vergessen, 
Daß ein Gast Du nur auf Erden — 
Denn aus Staub bist Du geworden, 
Und zu Staube wirst Du werden! — 

Wenn die Natur den letzten Scheidegruß dem 
Jahre bietet, bevor sie in das Leichentuch sich hüllt 
unb erstarrend der Wiederauferstehuug des Frühlings 
entgegenschlummert, wenn der Herbst — tvdtbringend 
allem Blumen-, allem Blätterschmuck der Erde — mit 
rauhem Fuße über die immer kahler und öder werdenden 
Gefilde schreitet, dann wird im sinnbildlichen Einklänge 
mit dieser äußeren Vergänglichkeit des Irdischen, auch 
das große Fest gefeiert, das die Staubgeborenen be­
gehen, zu Ehren ihrer Todten! —

Zu allen Zeiten und bei allen Völkern — bei 
Kultur- und Naturmenschen — hat der Brauch es 
vorgeschrieben, daß die Verstorbenen irgend eine letzte 
Ruhestätte, in irgend einer Form, mit irgend welchen 
Ceremonien erhielten, eine Sitte, von der selbst die 
Roheften und Wildesten keine Ausnahme zu machen 
pflegten seit altersgrauer Zeit, denn so grundverschieden 
auch das „Wie" dieser Bestattung, so unendlich auch 
die Art der Trauer und der Feier war und ist, — 
Eines blieb das Gleiche: der leitende Gedanke nämlich 
oder die unklare Empfindung, daß der Mensch, der 
seine Todten ehrt und mit Pietät für diese Sorge trägt, 
sich selber ehrt.

Und diese Sorge, diese Pietät rang beim Christen­
thum einem erhöhten, nach einem inneren, religiösen 
zu dem äußeren Ausdruck, und — in Harmonie mit 
dem beginnenden Todesschlnmmer der Matur, durch 
den trotzdem der lichte, Hoffnungsgrüne Frühling wirkt 
und schimmert, — setzte die Kirche das allgemeine, 
große Todtenfest des Herbstes ein, für die ersten beiden 
Tage seines Hauptmonats: November zur Erinnerung 
mid Gedächtnißfeier für alle Abgeschiedenen und zum 
Gebete für die armen Seelen!

Allerheiligen, der erste dieser beiden feierlichen 
Tage, gehört längst schon zu des Jahres größten 
heften — Ursprünglich ein Gedüchtmßfest zum An­
denken der Kapelle, die 731 Papst Gregor III. im 
Vatikan errichtete, geweiht dem Heiland und zu Ehren 

eoursirt augenblicklich und erregt viel Heiterkeit. Eine 
Frau löste am Schalter des Bahnhofes eine gewöhn­
liche und eine Kinderfahrkarte. Beim Abnehmen der 
Fahrkarten durch den Schaffner wird im Coupee die 
Kinderfahrkarte von einem etwa 20jäbrigen jungen 
Menschen vorgezeigt. Auf die Bemerkung des Schaff­
ners: „Sie wollen doch nicht etwa auf die Kinder­
fahrkarte fahren?" meldet sich die Frau, die die Fahr­
karten gelöst hat, indem sie ruft: „Jo, jo, Herrke, dat 
es rechtig, dat es min Sühn!" — Natürlich mußte 
die Mutter für ihr 20jähriges Söhnchen außer der 
Kinderfahrkarte noch eine andere Fahrkarte lösen, außer­
dem blieben Gelächter und Spott nicht aus. — So 
erzählt die „Dsch. Z "

* Marienburg, 30. Okt. Heute Mittag gegen 12 
Uhr ist am Deichdamm bei Kaldowe die Leiche eines 
Mannes gefunden worden, der seinem Leben durch 
einen Revolverschuß in die Schläfe selbst ein Ende 
gemacht hatte. Wie die „M.Z." hört, ist in dem Todten 
die Person des auf der Brückenbaustelle beschäftigt ge­
wesenen Maurerpoliers Hüttl rekognoszirt worden. 
In der rechten Hand hielt der Selbstmörder krampf­
haft umspannt den Revolver, während er in der 
linken Hand einen Schirm hielt. Hüttl hinterläßt 
eine Frau und zwei erwachsene Kinder. Der Ver­
storbene soll in letzter Zeit Spuren von Trübsinn ge­
zeigt, sodaß man wohl annehnien kann, daß H. in 
einem Anfall von Geistesgestörtheit Hand an sich 
gelegt.

* Berent, 29. Okt. Die hiesige Kreis-Sparkasse 
hat nach dem nun festgestellten Abschlüsse im Jahre 
1888 einen Gewinn-Ueberschuß von 9379 Mk. 78 Pfg. 
erzielt.

* Löbau, 29. Okt. Wir sind hier mitten im 
Winter. Am letzten Sonnabend hatten wir 10 Grad 
Reaumur Kälte. Auch sehr viel Schnee ist gefallen, 
so daß schon einige Schlitten sich in der Stadt zeigten. 
Gestern Abend hat unsere Babn in Folge von Schnee­
verwehungen den Betrieb vorläufig eingestellt. (G.)

* Mewe, 29. Okt. Auf dem zu dem Dominium 
Grüneberg gehörigen Vorwerk Lippinken stieß man in 
diesen Tagen beim Graben nach Feldsteinen in einer 
Tiefe von etwa 5 Fuß auf eine Mauer. Die Ver­
muthung, daß hier vor alten Zeiten ein Gebäude ge­
standen haben müsse, fand sich beim weiteren Nach­
graben bestätigt. Es wurde eine Burgruine bloßgelegt 
mit zwei mittelgroßen Zimmern und einem Raum, der 
seiner Errichtung nach unzweifelhaft als Küche gedient 
haben wird. Mehrere alterthümliche Geräthschaften 
wurden zu Tage gefördert, u. A. ein eiserner Siegel­
ring gut erhalten, welcher noch deutlich eine Gravirung 
erkennen läßt, die jedoch leider nicht mehr zu entziffern 
ist. Auch mehrere außergewöhnlich große Sporen und 
ein Stück Bernstein wurden gefunden.

* Dt. Krone, 29. Okt. ' Das Gut Schoenhölzig 
mit Dampfschneidemühle und Sägewerk ist im Wege 
der Zwangsversteigerung von dem Rentier Gruse in 
Neugolz für 33,000 Mark gekauft worden. Der Vor- 
besitzer kaufte das Gut im Jahre 1883 von Gruse 
für 90,000 Mark.

* Mohrungen, 28. Okt. Der Herr Minister 
hat sich nunmehr endgiltig für den Bau der Eisen­
bahnlinie Mohrungen-Liebstadt-Wormditt entschieden.

(f§) Liebemühl, 29. Okt. Gestern Nachmittags 
kehrten die beiden Schiffer Otto Dönig und Friedrich 
Kirschner mit ihren Fahrzeugen über den Drewcnzsee 
von Osterode nach ihrem Heimathsorte Liebemühl zu­
rück. Bei der Einfahrt in den Oberländischen Kanal 
vermißten sie plötzlich den Matrosen Friedrich Nitsch- 
kowski, welchen K. aus Gefälligkeit mitgenommen hatte. 
Derselbe war über Bord gefallen und fand im Wasser 
seinen Tod.

* Stolp, 30. Okt. Zum Bürgermeister unserer 
Stadt wurde heute der Bürgermeister Röhr aus Peine 
(Hannover) gewählt.

Elbirrger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

1. Nov. Bewölkt und trübe, lebhaft und 
stark windig, Niederschläge, etwas wärmer, 
Nebeldunst.

seiner Apostel und aller Heiligen, ward es von Papst 
Gregor IV, 835 eingesetzt für die ganze Christenheit. 
— Der Allerseelentag ist neueren Datum, d. h., er 
wurde anfangs nur für die Klöster der Benediktiner 
eingeführt, und zwar vom Abte von Cluny, dem hei­
ligen Odilo, im Jahre 998, bis seine Feier nach und 
nach über die ganze Kirche sich ausbreitete.

So zieht zu Allerheiligen und Allerseelen denn 
Jahr für Jahr der Gottesacker sein allerschönstes, 
buntfarbiges, glanzvolles Festkleid an, so, wie sonst zu 
keiner anderen Zeit des ganzen Jahres, und die 
Menschen ziehen auch hinaus, wie sonst an keinem 
anderen Tage, ihre Gaben darzubringen, zum Schmuck 
der Gräber ihrer entschlafenen Lieben. Alles eint sich 
Theil zu nehmen an der ernsten, schönen Feier, die 
ernst-mahnend ihr gewaltiges, so oft vergessenes: 
„Memento mori!“ — Gedenke des Todes! — jeden« 
Staubgeborenen cntgegenrust: „Gedenke, o Mensch, 
daß du Staub bist!"

Und gar vielfach unb vielverschieden wird diese 
Feier bei den einzelnen Nationen, in den einzelnen 
Gegenden begangen, obwohl im Grunde der Charakter 
und Zweck des hohen Festes ja überall derselbe ist.

Ruft man in den vlümischen Städten, wenn man 
an Allerheiligen sich begegnet, sich den Wunsch 
„ein glückliches, hohes Fest!" so begeht man den 
Abend dieses Tages dafür desto stiller, begeht ihn im 
engsten Familienkreis, still betend für die Todte«« und 
ihre armen Seeleu; im westlicher« Flauderi« aber 
pflegt die Jugend cii« Vorabend des Allerseelentages 
draußen ar« der Hausthür kleine Altäre aufzubaueu, 
d. h., sie schmücken einen Schemel oder Stuhl durch 
ein Kruzifix oder Mnttergvttesbild, nebst etliche«« 
brennenden Lichtern zu einen« solchen, und erbittet 
von Denen, die des Weges kommen, ein Scherflein: 
„Zielenbrodje" — „Seelenbrodchen", wie sie in ganz 
Vlämisch-Belgien am Allerseelentage Sitte sind, und 
zwar vom feinsten, weißen Mehl gebacken, verziert 
mit einem Kränzchen; in Antwerpen kommt Safran 
noch hinzu, als eine Art von Symbol für die Flamme 
des Fegfeuers; ebenso wie dort von« Abendläuten 
an Allerseelen kein Fenster, keine Thür laut zuge­
macht werden darf; — auch sind nach frommem 
Brauch die Küche«« heiß zu essen, ur«d bei jedem cir« 
Gebet für die arme«« Seelen in« Fegfeuer zu sprechen. —

I«« Oesterreich heißt man diese Weißbrode und 
Kuchen: „Seelchen, Seelstücke, heilige Stritzel", und 
in Tyrol, 1D0 die Seelstücke als Pathengeschenke an 
die Kinder vertheilt werde«« (als übliche Form für 
die Knaben die Gestalt von Pferden oder Hasen, 
für Mädchen die von Hennen tragend), bleiben 
die Kuchen, die beim Abendesse«« übrig sind,

2. Nov.: Wolkig mit Gmmenschem, vielfach 
trübe, nebeldunstig, mildere feuchte Luft, Regen­
fälle, zeitweise auffrischende Winde.

3. Nov.: Stark bewölkt mit Niederfchlägen, 
früh etwas neblig, windig, zum Theil hell und 
sonnig, aber meist trübe; Mittags schwache 
Wärme, sonst kalt, windig. Strichweise Reif 
und Nachtfrost im Norden und Osten.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind unt 
stets willkommen.)

Elbing, den 31. Oktober.
* (Amtlicher Besuch.) Gestern Abe««d träfe«« 

hier ein der stellvertretende Reg.-Präsident Oberreg.- 
Rath Rathlew, die Regierungsräthe S (hatt an er, 
Müller, Bererrdts mit) die Reg. - Bauinspektoren 
Höffner, Farr und stiegen im „Königl. Hofe" ab. 
Heute Morgen begabeu sich die Herren in Begleitung 
des Landrath Etzdo rff nach dem Bartkamer Mühlen- 
flüßchen, das bekanntlich durch seine plötzliche«« An­
schwellungen bei starkem Reger« u. s. w. dem Elbing- 
Güldeubodeuer Eiseubahnfahrdamm gefährdet und da­
her verbreitert werden soll.

* (Concert der Liedertafel.) Es ist eine eigen­
thümliche, schon vielfach bemerkte Erscheinung, daß 
Concerte mit viel versprechenden« Programm, die aus 
das sorgfältigste vorbereitet sind und also hohe Kunst­
genüsse versprechen, in Betreff ihres materiellen Er­
folges in keinem richtigen Verhältnisse zu den auf­
gewendeten Mühen stehen. Diese wenig erhebende 
Wahrnehmung mußte auch unsere Liedertafel bei 
ihren« gestriger« Concerte in der Bürgerressource «flachen. 
Wider alles Erwarten war der Besuch ein sehr mäßiger. 
Aber der ideale Erfolg gestaltete sich zu einem neue«« 
Lorbeerblatt im Ruhmeskranze unserer Liedertafel. 
Sie legte aufs Neue Zeugniß dafür ab, daß sie ihr 
Ziel höher gesteckt hat, als sonst gewöhnlich Männer­
gesangvereine es thun und — thun dürfen. Dem« 
sie verfügt nicht nur über eine äußerst stattliche 
Schaar sangeskundiger Kräfte, sondern ist auch so 
glücklich, in derselben Leute zu besitzen, die befähigt 
sind, der künstlerischen Seite des Chorgesanges völlig 
gerecht zu werde««. So durfte denn auch unsere 
Liedertafel sich eine so hohe«« Aufgabe wie in dem 
gestrigen Programm stellen, weil sie dieselbe auch 
glänzend zu lösen in« Stande war. Das Concert be­
gann mit der Composition vor« Schubert-Liszt „Die 
Allmacht", der zwei Männerchöre folgten. 1) Ritornel 
von Rob. Schumann uni) 2) Hymne au Odin von 
K««nz. Hierbei hatte die Liedertafel Gelegen- 
heil, die bekannte«« Vorzüge ihres Gesanges 
in hellstem Lichte leuchten zu lassen, was auch 
geschah. Ji« mächtig vollen Akorden rauschte das 
„Groß ist Jehovah der Herr!" durch der« Saal. In 
zartem Pianissimo wiederum zeigte der Chor die vor­
treffliche Schulung, die er sich seit langem zu eigen 
gemacht. Die Stelle«« für Tenorsolo wurden von 
Herrn Rentner aus Danzig gesungen, der hier als 
vorzüglicher Sänger scho«« geraume Zeit bekannt ist. 
Derselbe sang darauf drei Lieder: 1) „Und als die 
Stunde kam" von Hartmann, 2) Liebesglück von 
Sucher und 3) „Die Thräne" von Rubinstein. Da 
die Klavierbegleitung von seiner Frau Gemahlin aus­
geführt w««rde, die sich dabei ganz und gar seinem 
Vertrage anschloß und so etwas Einheitliches zu stände 
brächte, wie ma«« es selten so gelungen hört, so mußte 
es auch int Publikum den großen Beifall erwecken, 
der solcher gediegenen Leistung zu theil wurde. Der« 
Schluß des ersten Theiles bildete eine Ballade für 
Orchester vom Dirigenten der Liedertafel Herr«« Schö- 
neck. Der Inhalt der nord. Sage von Oiuf und der 
von ihm verschmähten Erlkönigs Tochter ist genugsam 
bekannt. Diese an wechselnden Bildern, an knapper 
Rede und Gegenrede reiche Sage hat vielfach Kom­
ponisten gereizt, der« kühnen Wurf zu wagen, und 
diesem ist es mehr, jenem weniger gelungen, den Ton 
ohne das belebende und erläuternde Wort wirken zu 
lassen. Es ist hier nicht der Ort, über bei« Werth 
der Sch. Komposition ein maßgebendes Urtheil zu 
spreche««, wir haben nur zu berichten, welche«« Ein­
druck dieselbe auf uns und die Zuhörer gemacht hat, 
und da können wir aus den« Beifall, mit welchem 
sie allgemein aufgenommen wurde, schließen, daß 
das Auditorium gleich uns voll durch dieselbe 
befriedigt wurde. Der zweite Theil des Con­
certes wurde ganz ausgefüllt durch die Wiedergabe der 

auf den« Tisch stehen, und der Tyroler sagt, 
brennende Kerzen herumstellend: „Das gehört den 
armen Seelen!" — In manchen Dörfern wird sogar 
emgeheizt für die Allerseelennacht, wegen der Seelen, 
die „kalte Pein" leiden, und am Tage selbst sind die 
Friedhöfe so reich geschmückt, daß man meint: es sei 
nicht Herbst, sonder«« blumenbriirter Frühling; — drei 
mal zieht die Prozession bann singend und betend 
umher zwischen bei« Grabhügeln, und die kleine«« 
Wachslichter auf denselben breunei« solange, bis der 
feierliche Zug vorüber ist, worauf im Pasfeirthal, der 
bekannte«« schöner« Heimath des schlichter« Bauernhelden: 
Andreas Hofer, die Namen der Verstorbenen ii« der 
Kirche von der Kanzel verlesen werden, was oft lange 
Zeit in Anspruch nimmt, denn es wird viel Werth 
darauf gelegt, daß die einzelnen Name«« recht deutlich 
zu vernehmen sind. Jr« Kärnten und Steiermark 
aber zieht man, nachdem Nachmittags die Prozession 
stattgefunder«, Abends nochmals hinaus auf den Gottes­
acker, not Kerzen auf bei« Gräbern arrzuzüuder« und 
bis Mitternacht zu beten. —

In Böhmen besucht man am Allerseelentag erst 
eine Messe für die Abgeschiedenen, und dani« besucht 
und ziert man ihre letzter« Ruhestätten mit Blumen, 
Kränzen, brennender« Lichtern; — auch kommt es 
mancher« Ortes vor, daß man Abends zuvor, zu 
Allerheiligen also, kalte Milch mit Semmel genießt, 
dabei an die Kühlung der armen Seelen denkend, und 
in einigen kleinenStädte«« erhalten die Schr«lkir«der Brod, 
das aus der Gemeindekasse bezahlt wird. Ueberhaupt ist 
die Wohlthätigkeit an diesem ernster« Tage wetteifernd mit 
der Symbolik, ebenso wie in« Volksmund und auf den« 
Lande mancher Aberglaube sich gesellt zum frommen 
Glaube««. — So pflegt man in einer Gegend Nieder- 
Oesterreichs sich an« Vorabend des Allerseelentages bei 
einem Felsen, geformt wie eine Kanzel und genannt 
„der Teufelsstuhl", zu versammeln und zu beten; — 
daran knüpfte sich jedoch zugleich die Sage, daß im 
Innen« dieses Felsens, wo einst ein Schloß gestander«, 
ein Schatz verborger« sei, den man in der Nacht des 
Allerseelentages Heber« und die verzauberte Prinzessin, 
der er gehöre, erlösen könne. Weil dies aber natürlich 
noch nie Jemand gelungen ist, so bleibt, heißt es, das 
Schloß verwünscht, der Schatz ungehoben; — das 
Gebet aber für die armen Seelen, die ihr Fürwitz 
schor« vom Felsen in der« Abgrund stürzte, dauert 
weiter, denn das Gebet überdauert ja Alles, als der 
alleinige Schatz, der über jeden Felsen, jeder« Abgrund 
forthilft! —

Im Limburgischen pilgert Alles am Nachu«ittag 
vor« Allerseelen auf den Gottesacker znm Gebet für 
die Verstorbenen, steckt ein Kreuz von Stroh auf's 

Composition von Festeren David: „Die Wüste." Es 
ist das eine Symphonie-Ode in drei Abtheilungen mit 
deklamirten Strophen, Gesängen und großem Orchester. 
Dieses hat hierbei ir« Tonmalerei sehr viel zu leisten 
und führte es auch recht brav aus. Die Deklamation 
— vor« Herrn Jordan trefflich ausgeführt — führt die 
Zuhörer ein in die Großartigkeit und Eigenthümlichkeit 
der Wüste, in der auch das kleinste Sandkorn zur 
Verherrlichung Allahs beiträgt in dem „Gesang der 
Wüste". Am fernen Horizonte taucht eine Karawane 
auf; die Musik dringt anfangs «vie aus weitester Ferne 
an unser Ohr, wird allmählich stärker und stärker bis 
sie sich zum Gesänge: „Nur Muth, nur Muth, es 
geht schon gut" verdichtet. Ein Samum überfüllt die 
Karawane, der Sturm heult und sucht seine Opfer, 
doch Allah hat Erbarmen und schützt seine Gläubigen, 
die nun wieder: Nur Muth, nur Muth rc. anstimmen. 
Die Rast läßt aufblicken zu den« glänzenden, tröstenden 
Abendstern und begeistert einen Sänger zu einer 
„Hymne an die Nacht" — gesungen von Herrn 
Rentener. — Nach einer „Arabischen Fantasie" und 
dem „Alrneentanz" preisen die Karawanser die „Frei­
heit der Wüste", die die bleichen Städter hinter ihren 
Kerkermauern nicht kenne«« lernen, die sie aber stark 
und stolz und frei macht. Ein Verliebter kann den 
Schlaf noch nicht finden und läßt ii« der „Träumerei 
der Wüste" noch einige Strophen der fernen Liebsten 
zuschweben, bis auch ihm ums Auge sich weiße 
Schlummerfäden weben. Der Sonnenaufgang wird 
durch das immer mächtiger sich entfaltenoe 
und anschrvellende Orchester sehr packend dargestellt 
und nun, da die ersten Strahle«« des Tagsgestirnes 
die Erde streifen, ist die Zeit, tvo der Muezzin« die 
Gläubigen zum Gebete mahnt. Hierbei zeigte sich 
Herr Rentener als tüchtiger Falsettsänger. Nun 
bricht die Karawane auf und ihr Lied verklingt all- 
«nählich in der Ferne. Wiederum ist es still um uns 
geworden, und doch auch nicht, denn wie an« Anfänge, 
so klingt auch zun« Schlüsse der „Gesang der Wüste" 
ir« einer Verherrlichung Allah's aus. Das ganze 
Tongernälde ist von .eigenartig packender Wirkung und 
hat unserer Liedertafel zu recht ernstem Strldium ge­
dient. Es „klappte" daher auch alles ir« musterhafter 
Weife.

* (Bestätigung.) Die für den seit dem 1. d. M. 
im hiesigen städtischer« Sch««ldienste beschäftigte«« Lehrer 
Herrn Raffel ausgefertigte Bestallung ist Seitens der 
Königlichen Regierung in Danzig definitiv bestätigt 
worden.

* (Theaternotiz.) Freitag, den 1. November, 
geht Blumenthals: „Der schwarze Schleier" in 
Scene und zwar in der Umarbeitung,^ welche auf der 
Bühne des Deutschen Theaters so großen Erfolg hatte 
und wobei den heiterer« Elemente«« ein größerer 
Spielraum ir« dem Stücke angewiesen worden ist. Die 
Hauptrolle«« sind in de«« Händen der Damen Bens- 
berg, Berg und Sauten, sowie der Herren Director 
Mautbner, Schölermann, Irwin und Germani«.

* '(Die deutschen Lettern auf den neue» 
Postkarten.) Seit Kurzem «verden die Reichspost­
karten mit deutschen Type«« für die Worte: „Deutsche 
Reichspost, Postkarte. Au . . . ir« ... Wohnung 
(Straße und Hausnummer)" gedruckt. Es _ ist schon 
an und für sich bedauerlich, daß in der« maßgebenden 
Kreisen noch immer der Irrthum herrscht, haß die 
sogenannte«« deutschen Lettern etwas specifisch Ger­
manisches oder Gothisches seien, das man aus Liebe 
zu Deutschland beibehalter« resp, wieder officiell ein- 
führen müsse. Bekanntlich hat Grimm schon vor Jahr­
zehnten nachgewiesen, daß die sog. „deutschen" Letter«« 
nur verschnörkelte lateinische seien, und daß niait diese 
sogenannte „deutsche" Schrift ebenso gut „böhmische" 
Schrift nennen könne, — während fast alle Kultur­
völker lateinische Schrift anwe««den und die Dänen 
verständigerweise sogar von der deutschen Schrift zur 
lateinischen zurückgekehrt sind, werden die deutsche«« 
Reichspostkarten, die bisher in der für alle Nationen 
gleich gut leserlichen lateinischen Schrift gedruckt wur­
den, nunmehr wieder mit deutschen Lettern gedruckt. 
Ist dies schon a«« sich bedauerlich, so ist die Jnconse- 
quenz noch viel bedauerlicher, welche die Postver­
waltung dadurch begeht, daß sie für den Stempel 
»5 PFENNIG« und »REICHSPOST« auf der 
Marke dieser Postkarten den lateinische«« Druck 
wählt. Da die Karten ja nur für das Deutsche

Grab und kehrt Schlag Mitternacht zurück, um es 
dann anzuzünden; — ir« Hirschberg hat nach altem 
Brauch Vormittags von 9 bis 12 Uhr das „Seelen- 
bad" stattznfinden. d. h. arme Leute erhalten Brer und 
Brod und werde«« unentgeltlich geschröpft und zur 
Ader gelassen und zu Ansbach war es früher Sitte, 
alljährlich 450 Seelenwecken an die armer« der Stadt­
kirche zu vertheilen.

Wie immer aber auch alter, noch geübter, oder 
halb und ganz vergessener Brauch das Fest der 
Todten feiert. — Eines ist unb bleibt dasselbe stets 
und überall: treues Gedenken, liebende Erinnerung, 
warmes Gebet als schönster Kranz in« Schmuck der 
frommen, hohen Feier! — Und tröstend klingt es, 
durch den hehren Klang der Kirchenglocker« flüstert s 
durch die Gräberzier:

Was beweinet Ihr die Todten, 
Stimmt Ihr ai« die Todtenklage? 
Windet ihnen Frelldenkränze 
Zu dem Allerseelentage!
Arme Fremdlinge auf Erde«« 
Fanden dort ihr Vaterhaus, 
Was im Leben still sie trugen 
Löscht ihr Schuldbuch horten aus. 
Was sie litten, was ersehnten, 
Kranke«« Herzens, tief voll Weh, 
Was sie strebten, was vollbrachten, 
Spricht für sie in lichter Höh'! 
Und nun rufen sie von droben 
Tröstend zu: „Auf Wiederseh'n!" 
Muß doch jeder Erdenpilger 
Durch die dunkle Pforte geh'n. 
Heute trägst noch Du die Kränze 
Auf die Gräber dort als Zier, 
Morgen, ach vielleicht schon morgen, 
Naht der Tod und winkt auch Dir! 
Daß a««ch dann an unsrer Stätte 
Ein Gebet zu Gott sich wage, 
Laßt uns bitten, uns erflehe«« 
An dem Allerseelentage!

Wohl verrinnt gar bald das festlich-ernste Treibe«« 
draußei« auf dem Friedhofe, kühl und einsam find 
dann wieder die geschmückten Gräber, die bekränzten 
Denksteine, doch der Mahnruf, er tönt leise weiter, 
für Alle, die ihn höre«« wollen, übertönt das Fest der 
Todten, die feierliche«« Tage der Immortellen, Aller­
heiligen unb Allerseelen, und klingt weiter durch alle 
Rosen und Dornen dieser Erdenfreuden und ihrer 
kurze«« Pracht und Vergänglichkeit: »Memento mori!« 

Clara Reichner.



Reich, nicht für das Ausland berechnet sind, so kann 
uiait uU)t entgegnen, daß man aus Rücksicht für die 
Ausländer den Stempel beibehalten habe. Die völlige 
Unhaltbarkeit der deutschen Lettern würde freilich 
Jedem einlenchten, wenn die Postbehörde die Marke 
in deutschen Initialen drucken ließe. Wie schwer 
würde man „5 PFENNIG", „REJCHSPOST" 
lesen können! Es wäre gewiß wünschenswerth, daß 
bei neuen Auslagen von Postkarten die alten lateini­
schen Buchstaben, wie sie ja auf allen deutschen Reichs­
münzen erfreulicherweise ausschließlich angewendet sind, 
wieder eingeführt würden.

* (Ermäßigung.) Das Gebühr für Telegramme 
nach Italien wird vorn 1. November ab von 20 Pfg. 
auf 15 Pfg. für das das Wort ermäßigt. Als 
Mindestbetrag für ein Telegramm werden 60 Pfg. 
erhoben.

* (Aus der Mlawkaer Bahns ist am Montag 
der letzte von Löbau bezw. Soldan in Marienburg 
ankommende Zug ausgeblieben. Derselbe blieb bei 
Czajongkowo liegen, und gelangte von dort die amt- 
liche Meldung nach Marienburg, daß der Zug durchSand- 
und Schneetreiben an der Fortsetzung der Fahrt 
verhindert sei. Jedenfalls ist es eine Seltenheit, daß 
schon im Oktober Verkehrsstörungen aus der Eisenbahn 
durch — Schneetreiben hervorgerufen werden!

* (GrunÄstücksverkaus.j Das dem Rentier 
Herrn Friedrich Joachim Herzberg gehörige Grund­
stück in Gr. Lichtenau hat der Hofbesitzer Herr Johann 
Willer-Gr. Lichtenau für den Preis von 30,600 Mk. 
käuflich erworben. — Das in Gr. Wickerau an der 
Berliner Chaussee gelegene Hinz'sche Gasthaus mit 
4 Morgen Feld- und 1 Morgen Gartenland ist für 
den Preis von 13,500 Alk. in den Besitz des Herrn 
Kühne aus Aschersleben übergegangen.

. ^Fischfang.), In Folge des Oststurmes  am 
Dienstag ist der Fischfang anf dem Frischen Haff ein 
so ergiebiger gewesen, daß von dort Mittwoch in 
Königsberg 32 Kähne mit Fischladung zu Markte 
kommen konnten.

* (Diebstahl.) In einem Materialw.-Geschäft der 
Leichnamstraße wurde gestern Mittag einer anstvär- 
tigen Besitzerssrau ein Portemonnaie" mit Inhalt ge­
stohlen. Des Diebstahls verdächtig ist eine Frau aus 
Pangritz-Colonie. Ferner wurde gestern Nachmittag 
eine in der Leichnamstraße wohnhafte Arbeiterfrau 
ermittelt, die vor etwa 8 Tagen einem Maurer in 
Aschbuden ein Paar neue Stiefel gestohlen hatte. — 
Sie hatte dieselben bereits au einen Andern verkauft.

* (Prügelei.) Gestern Abend wurden auf dem 
Innern Marienburgerdamm eine Anzahl Lehrlinge 
bei einer Prügelei abgefaßt, die sie nach Schluß des 
Unterrichts der Fortbildungsschule entrirt hatten. 
Derartige Raufereien sind in letzter Zeit mehrfach vor­
gekommen, weshalb die Polizei-Beamten ein besonde­
res Augenmerk auf diesen Unfug halten.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Entsprechend dem Wunsche des Kaisers soll 

nunmehr dem Reichstag, wie der „Magdeburgischen 
Zeitung" geschrieben wird, eine Vorlage zugehen, 
welche für den erneuten Wettbewerb für ein Denk­
mal Kaiser Wilhelms die Schloßfreiheit als 
Bedingung der Lösung der Aufgabe hinstellt. Nach 
einem Berliner Telegramm der „Hamburger Nach­
richten" wird die kaiserliche Privatschatnlle zum An­
kauf der Häuser au der Schloßfreiheit behufs Er­
richtung des Kaiser Wilhelm-Denkmals fünf Millionen 
Mk. beisteuern. Bestätigung bleibt abzuwarten.

* In Brooklyn (Amerika) hat sich ein Pfeil­
männerchor gebildet, der besonders Pfeil'sche Lieder 
fingen will.

* Die Direktion des Stadttheaters zu Mainz hat 
auf weitere Aufführung des „Falles Clemenceau" 
infolge des Einspruchs der dortigen Frauenwelt ver­
zichtet.

* Dem Dirigenten des Kölner Männer-Gesang- 
vereins Heinrich Zöllner zu Köln ist das Prä­
dikat „Königlicher Musik-Direktor" beigelegt worden.

* London, 29. Okt. In Londoner Theaterkreisen 
ist der Gedanke aufgetaucht, ein jährliches Shakespeare- 
Fest im Krystallpalast zu veranstalten, welches in 
feinen wesentlichen Phasen dem Hündelfeste ent­
sprechen toiirbe. Es soll nämlich ein Cyelus der 
Schauspiele Shakespeare's von bedeutenden Schau­
spielern und Schauspielerinnen zur Aufführung ge­
bracht werden, wie die Tonschöpfmigen des großen 
Komponisten von hervorragenden Musikern zu Gehör 
gebracht werden.

* Aus Konstantinopel wird geschrieben: Herr 
Schliemann hat von der türkischen Regierung die 
Conzession für Ausgrabungen in Troja auf weitere 
ztvei Jahre erhatteu. Derselbe wird an demselben 
Tage mit Kaiser Wilhelm Athen verlassen und sich so­
fort nach Hissarlik begeben. Man nimmt an, daß der 
Kaiser aus der Rückfahrt von Konstantinopel die 
Stätten des alten Troja besuchen und Herr Schlie- 
manu daselbst die nöthigen Vorbereitungen zum 
Empfang des Kaisers treffen wird.

§ Trowitzsch's Damenkalender für 1890 
Kl. 8', 11 Bogen in 2 farbigem Druck auf chamois 
Papier mit einer Gedicht - Sammlung und einer 
Heliogravüre nach W. Weimar. Geschmackvoll modern 
in Leinwand gebunden mit Goldschnitt und Bleistift 
nur 1 Mk. 50 Ps. Verlag von Trowitzsch und Sohn 
(Kaleuder-Komtor seit 1711) in Berlin W., Leipziger­
straße 133. Zu den mancherlei Dingen, die den 
Schreibtisch der Damen zieren und die vorn schönen 
Geschlecht gern gekauft und besessen werden, gehört 
ohne Zweifel Trowitzsch's Damenkalender. In der 
That giebt es kaum etwas Reizvolleres und Sinnigeres, 
als diesen gleichwohl so billigen Almanach, der über­
aus geschmackvoll in Leinwand mit prächtiger Farben- 
pressung und Goldschnitt gebunden, in 2 farbigem 
Druck ein Kaleudarium und Notizkalender mit katho­
lischen und protestantischen Namenstagen, Tagebuch, 
Adresseu-Sammluug, Geburts- und Gedenktage, Genea-- 
logie, Hof-Feiertage, sowie hübsche Gedichte' darbietet. 
Eine meisterhafte Heliogravüre gereicht zur besonderen 
Zierde. Mit Bleistift versehen kostet das Buch nur 
1 Alk. 50 Pf.

Aus dem Gerichtssaal.
— Die Strafkammer iit Oels hat ein Exempel 

statuirt, welches hoffentlich seine Wirkung nicht ver­
fehlen wird. Ein Fleischer wurde mit seiner Frau 
wegen wissentlicheu Verkaufs von trichinösem Fleisch 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt.

* München, 30. Okt. Das Landgericht als Be- 
rufungsinstanz hat den Redacteur des „Vaterlands" 
Siegl wegen groben Unfugs durch den Artikel über 
den Tod der Königin Mutter zu einer Geldstrafe von 
100 Mark und zum Tragen der Kosten in beiden 
Instanzen verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte sechs 
Wochen Gefängniß beantragt.

* Berlin, 30. Okt. In den letzten 10 Tagen 
fanden hier nicht mehr und nicht weniger als 85 
Arbeiterversammlungen statt. Nachdem vor­
gestern eine Arbeiterversammlung verboten wurde, in 
welcher der Abg. Singer über „die Vertheuerung der 
Lebensmittel" sprechen wollte, ist gestern abermals eine 
solche verboten worden, in der der Rechtsanwalt Stadt­
hagen über dasselbe Thema referiren sollte. Das Thema 
muß doch gewissen Leuten recht unbequem fein, da sie 
durchaus eine öffentliche Besprechung desselben hinter­
treiben. — Die Berliner Putzer hielten gestern Abend 
eine von ea. 1000 Mann besuchte Versammlung ab, 
in der beschlossen wurde, sich einem event, im nächsten 
Frühjahr von den Maurern in Scene zu setzenden 
Strike anzuschließen.

* Hohes Alter. Rentner Jordan in Bielefeld 
feierte in bewundernswerther Frische des Körpers und 
Geistes seinen 111. Geburtstag. Seiner Majestät 
dem Kaiser, welcher mehrfach sein lebhaftes Interesse 
für das hohe Alter des Greises bekundete, wird dem­
nächst ein Bild desselben überreicht werden.

* Ferrari, 30. Okt. Der Po ist neuerdings ge­
stiegen; seit gestern regnet es unaufhörrich, ebenso 
herrscht ununterbrochen Siroceo. Die Bevölkerung ist 
beunruhigt, da die Dämme in Folge der letzten Ueber- 
schwemmungen unterwaschen sind.

* 30. Okt. In Folge stetigen Steigens 
des Polcevera-Flusses wurden mehrere Brücken weg­
gerissen. Bei Rivarolo ist der Fluß aus den Ufern 
getreten und hat mannigfache Schäden verursacht.

* Verona, 30. Okt. Die Etsch ist von Neuem 
gestiegen; um Mitternacht war der Wasserstand einen 
Meter über dem normalen. Das Wetter ist sehr 
schlecht.

— Die berühmte Muschelgrotte in dem neuen 
Garten in Potsdam, eine Nachbildung der blauen 
Grotte auf Capri, ist von böswilliger Hand arg be­
schädigt worden. Am Dienstag früh fand man sämmt­
liche Fensterscheiben der Grotte durchlöchert. Augen­
scheinlich ist zu dem Zerstörungswerk eine sogenannte 
Katapulte verwendet worden.

— Der „Newyork Herald" berichtet über die Ver­
legung des Krupp'schen Etablissements nach 
Pittsburg in Amerika; wahrscheinlich wird es sich nur 
um die Errichtung einer Filiale handeln.

* Wie alt ist der Juliusthurm in Spaudau? 
Diese Frage, so schreibt der „Anz. f. d. Hvlld." ist 
nicht mit voller Bestimmtheit zu beantworten. Wer 
den Thurm erbaute, und wie er zu seinem Namen 
kam, ist ebenfalls nicht bekannt. Die zum Bau ver­
wandten Steine stimmen in der Größe vollständig 
mit denen in der alten Stadtmauer übereilt. Man 
könnte hieraus schließen, daß der Juliusthurm zu­
gleich mit der Stadtmauer, also um das Jahr 1320 
entstanden sei. Im übrigen macht er ganz den Ein­
druck eines Bauwerkes aus der Zeit Kaiser Karls IV. 
Um 1400 soll der Ausdruck „einen mit dem Julius 
bestrafen" bereits sehr gebräuchlich gewesen sein. 
Vielleicht hat der Thurm später davon seinen Namen 
erhalten. Besonders znr Zeit der Quitzows ist das 
Burgverließ zu Spaudau adligen und nichtadligen 
Wegelagerern oft ein unbequemer Aufenthalt gewesen. 
Auch Dietrich v. Quitzow selbst hatte eine 14tägige 
Hast darin abgebüßt. In einem Stiege, den er im 
Jahre 1402 gegen den Bischof Johann von Lebns 
führte, wurde er von den Spandauer Bürgern am 
10. November in der Nähe von Tremmen angegriffen. 
In einem heißen Gefecht wurde er besiegt und ge­
fangen genommen. Im Triumph führten ihn die 
Spandauer als Gefangenen mit sich in die Stadt. 
Allgemeiner Jubel empfing die heimkehrenden Krieger; 
großes Lob ward ihrer Heldenthat gespendet. Alles 
war aus den Beinen, um den verhaßten Raubritter 
zum Schlosse zu geleiten, wo er im Verließe des 
Juliusthurms gefangen gehalten wurde. Am 25. No­
vember kam Markgraf Jost nach Spaudau, um mit 
Dietrich v. Quitzow zu unterhandeln. Gegen ein 
Lösegeld von 1000 Schock böhmischer Groschen wurde 
er sofort aus der Haft entlassen.

* Mohammedaner und Hindus. Eine ernst­
liche Ruhestörung aus religiösen Motiven fand am 
Freitag voriger Woche in Madras statt. Dort zieht 
bei Gelegenheit des indischen Dussrah - Festes eine 
lärmende Prozession durch eine Straße, au welcher 
die Mohammedaner eine Moschee besitzen. Wiederholt 
hatten Letztere die Polizei angegangen, sie möge der 
Hindu-Prozession verbieten, mit Musik bei der Moschee 
vorbeizuziehen, die Behörde hatte es aber abgelehnt, 
sich einznmischen. Am letzten Freitage nun stürzten 
die in der Moschee zahlreich versammelten Mohamme­
daner sich unter dem wüthenden Geschrei: „Din! Din! 
(Religion! Religion!)" aus die herannahende Pro­
zession. Die Polizei schützte die Hindus und es kam 
zu einem förmlichen Straßenkampfe, wobei die nur 
mit kurzen Stöcken bewaffneten Polizisten gegen die 
mit Knütteln, Ziegeln u. s. w. kämpfenden Mohamme- 
daner, von denen einige außerdem noch Feuerbrände 
von den Dächern warfen, einen schweren Stand 
hatten. Militär mußte ansrücken, und dann setzte 
die Prozession mit lärmender Triumphmusik ihren Zug 
fort. Nicht weniger als 157 Mohammedaner wurden 
verhaftet.

* Prinz Lucien Bonast arte hat eine unerwartete 
Erbschaft von 600,000 Mark erhalten. Im Jahre 
1824 heirathete Lord Dudley Coutts-Stuart, Sohn 
des ersten Marquis of Bute und Parlamentsmitglied 
für Arundel, die Prinzessin Christiane Alexandrine 
Egypta, Tochter des Lucien Bonaparte, Prinzen von 
Canino. Lord Dudley starb 1854, sieben Jahre nach 
dem Tode seiner Frau Ihr einziger Sohn, Paul 
Amaudeus Francis Coutts-Stuart, lebte seit jener 
Zeit in Brompton wie ein Einsiedler, unbekannt und 
von aller Welt vergessen. Er ist kürzlich gestorben 
und ein Notar hat dem Prinzen Lucien Bonaparte 
in Norfolk Tcrrace seine Aufwartung gemacht und 
die Meldung überbracht, daß sein Neffe, den er nie 
gesehen, ihm fein ganzes Vermögen vermacht habe. 
Vielleicht sieht sich nun der Prinz veranlaßt, die 
Pension 250 Pfund Sterling, welche er von der 
englischen Civilliste seit Jahren bezieht, in Zukunft 
auszugcben.

* Eine Münchhauseniade. Ein Jäger von 
Skanderborg war kürzlich anf der Jagd. Als er 
mit seiner 'doppelläufigen Flinte, znm Schliffe bereit, 
einen kleinen Hohlweg mit niedrigen Gebüschen zur 
Seite, passirte, stand der Hund vor einem Hasen, 
ohne daß der Jäger ihn sah. Das aufgescheuchte 
Thier sprang nun in den Weg herab, stürzte anf den 
Flintenlaus drückte dabei den einen Lauf ab und ver­
schwand darnach so rasch, als er gekommen war. Der 
Jäger wurde so alterirt, daß er sich nicht sofort 
sammeln konnte, um den zweiten Flintenlaus benutzen 
zu können und Lampe rettete so für diesmal seinen 
Pelz. Sein Leben hat er auch redlich verdient, da er 
so gut manövrirte, daß er den einen Laus abdrückte, 
ohne sich zu beschädigen. Nicht jeder Jäger kann das 
von sich behaupten.

T e l e g r a m m e.
Lemberg, 30. Okt. In der heutigen 

Sitzung des Landtags wurde eine Resolution 
angenommen, in welcher die Regierung aufge- 
fordert wird, für den Telegrasthenverkehr 
zwischen Oesterreich und den angrenzenden Ge­
bieten Rußlands ermäßigte Tarife zu erwirken.

Bern, 30. Okt. Der Regierungsrath des 
Cantons Bern beschloß einstimmig, beim 
Bundesrath zu beantragen, daß die Frage der 
Fusion der Eisenbahn Jura-Bern-Luzern mit 
den schweizerischen Westbahnen, sowie des 
Verkaufs der schweizerischen Eisenbahn Bern- 
Luzern der Volksabstimmung zu mterbreiten 
sei. Der Regierungsrath beschloß ferner, dem 
Volke Beides zu empfehlen und mit dem Er­
lös aus dem Verkaufe der Linie Bern-Luzern 
das 4prozentige Anlehen von 1885 zurückzu- 
zahlen.

Breslau, 31. Okt. Die „Schlesische Zei­
tung" meldet: Der auf Befehl des Kaisers 
von den betheiligten Behörden, dem Oberprä­
sidium, dem Oberbergamt und dem Regierungs- 
sträsidium zu Oststeln, geforderte gutachtliche 
Bericht über die Ursachen des Ausstandes im 
Oberschlesischen Bergwerksbezirke ist auf Grund 
der eingeleiteten Untersuchung endgültig fest­
gestellt. Der umfangreiche Bericht der von 
den Behörden gemeinsamen abgegebenen Be­
urtheilung des Ausstandes hält die Ursachen 
desselben mit denen im Waldenburger Berg­
werkbezirk für vollständig übereinstimmend.

Petersburg, 31. Ort. Das „Journal de 
St. Petersbourg" dementirt kategorisch, daß 
der russische Kriegsminister seine Ausgaben 
ohne alle Controlle mache und auf fünf Jahre 
voraus die Kredite bewilligt erhalten habe. 
Die Ausgaben des Kriegsministeriums seien 
vollständig derselben Controlle unterworfen, 
wie die der anderen Ressorts.
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61,40
32,—

Königsberg, 31. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäst.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Behauptet.
Zufuhr: 15,000 Liter.

Loco contingentirt 51,50 Geld.
Loco nicht contingentirt .... 32,00 „ „ 
Oktober contingentirt 51,50 „ Brief. 
Oktober nicht contingentirt . . . 31,50 „ „

Königsberger Productenbörfe.
20. 

Okt. 
R.-Mk.

30.
Okt.

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . .

177,00
150,00
126,00
141,00
133,00

176,50
150,00
126,00
141,00
133,00

ruhig, 
unverändert.

do.
do.
do.

Danzig, den 29. Oktober.
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,75 Geld. 

„ „ „ 3l/2 „ 97,80 Geld.
(gehandelt an der Berliner Börse.)

Weizen: Fester. 450 Tonnen. Für bunt und hell­
farbig inländ. 164—165 ../S, hellb. inländ. 167—175 A, Hochb. 
und glasig inländ. 180 ./£, Termin Nov.-Dez. 126psd. I 
jum Transit 132,00 Ji, April-Mai 126pfd. zum Transit 
139,50

Roggen: Unver. Inland. 154 Jk, ru-s. oder poln. 
zum Transit 104 per Novbr. - Dezbr., 12Cpjb. zum 
Trans. 102,00 JL, per April-Mai 120pfd. zum Transit 
107,00

Gerste: Loco kleine inländisch —
Gerste: Loco große inländisch 143
Hafer: Loco int. —
Erbsen: Loco inl. 147 A

Uebersicht der Witterung.
Unter dem Einflüsse eines tiefen Minimums nord­

Meteorologische Beobachtungen 
vom 30. Oktober, 8 Uhr Morgens.

Stationen.
Q Ö-W

w® £

W
in

d.

§C<S
w-

Wetter.

Christiansund 751 SO 7 h. bedeckt
Kopenhagen 763 SSW 8 Dunst
Stockholm 760 SW 6 heiter
Hasiaranda 755 S 2 Regen
Petersburg — — — —
Moskau 768 SSW 2 bedeckt
Sylt 761 WSW 6 h. bedeckt
Hamburg 763 SO 7 Nebel
Swinemünde 765 SSO 5 Dunst
Neufahrwasscr 766 SSO 1 bedeckt
Memel 765 W 8 h. bedeckt
Paris 764 S 9 bedeckt
Karlsruhe 765 SW 10 Nebel
Wiesbaden 765 still 10 bedeckt
München 767 SW 6 h. bedeckt
Chemnitz 765 S 6 h. bedeckt
Berlin 764 SO 7 bedeckt
Wien 765 still 9 Nebel
Breslau 765 S 7 Regen
Nizza 764 ONO 13 heiter
Trieft 768 SO 9 Gewitter

westlich von den Hebriden, wehen auf den britischen 
Inseln vielfach starke südwestliche Winde, während 
über Centraleuropa leichte südliche Luftströmung vor­
herrschend ist. Das Wetter ist über Deutschland vor­
wiegend trübe, nebelig und — außer an der Ostsee­
küste — mild. Trieft und Klagenfurt melden Gewitter. 

Deutsche Seewarte.

Spiritusmarkt.
Dauzig, 30. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

— Br., — Gd., — bez., pro Oktober loco contingent. 51,25 
Br., kurz geliefert 50,25 Gd., pro November-Mai loco con­
tingent. 50,50 Gd., loco nicht contingent. 31,00 Br., kurz 
geliefert 31,00 Gd., pro November-Mai 30,75 Gd.

Stettin, 30. Okt. Loco ohne Faß mit 50 Jt. Consum- 
steuer 51,10, loco mit 70 Consumsteuer 31,60 JC, pro 
October-November 30,60, pro November-Dezember 30,30 Jt, 
April-Mai 31,50. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 30. Okt. Kornzucker exkl. 92 °/» Rendem. 

16,60. Kornzucker exkl. 88 °/0 Rendement 15,60. Korn­
zucker exkl. 75 °/0 Rendement 12,30. — Fest. — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,50. Melis 1. mit Faß 25,25. 
Tendenz: Besser. 

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ausgegangen:

Am 29. Okt. Dampfer Nordstern, Capt. Krämer 
mit versch. Waaren nach Stettin über Königsberg

Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . 
Viel Regen  
Sturm

©

Wind: O. 8 Gr. Wärme.

St. Nicolai-Psarr-Kirche.
Am Feste Allerheiligen, den 1. Nov. 

Herr Propst Wagner.
Am Feste Allerseelen, den 2. Nov., 

Herr Kaplan Lehmann.

(Statt besonderer Meldung.)
Heute Vormittag 11% Uhr 

entschlief sanft nach längerem Lei­
den mein inniggeliebter Gatte, unser 
theurer Vater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Guts­
besitzer Ludwig A8sen, im 
59. Lebensjahre. Dieses zeigen 
tief betrübt an

die Hinterbliebenen.
Drewshof bei Elbing, 

bcit 30. Oktober 1889.
Die Beerdigung findet am 

Montag, den 4. November, Vor­
mittags 11 Uhr, auf dem St. 
Annen-Kirchhofe statt.

Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Sonntag, 
den 3. November er., früh, via 
Königsberg.

Elbinger Dllmpfschlfss-Rhcderri
F. Schichau.

.In meinem Zirkel können noch 
einige Damen das

1$ Miislhemlßilkkn
erlernen.

Marie Neumann,
Alter Markt 8.

KkKlNttitMlhlW.
Zufolge Verfügung vom 28. Oktober 

1889 ist an demselben Tage die Firma 
Heinrich Peters, Nr. 142 des 
Registers, deren Inhaber der Kaufmann 
Daniel Heinrich Peters war, 
gelöscht. ..,

Elbing, den 28. Oktober 1889.

Königliches Amtsgericht.

Loeser & Wolff’s
Sterbekuffe.

Sonntag, d. 3. November er., Vorm. 
10—12 Uhr: Entgegennahme der Bei­
träge f. d. 21. u. 22. Sterbefall Kl. 2. 
und Nestantenbeitr.

 Der Vorstand.

Elbmger Starrdes-Amt.
Born 31. Oktober 1889.

Geburten: Arb. Valentin Tolx- 
dorf 1 T. — Arb. Heinrich Reimann 
1 T. — Steinsetzer Ferdinand Marholz 
1 S. — Fabrikarb. Ferdinand Baum- 
garth^l^T. — Arbeiter Johann Rosen-

Sterbesälle: Schiffszimmermann 
Jacob Kahlhorn 62 I. — Schneider­
meister Franz Plohmann S. 5 I. 9 M. 
— Schlosserfran Wilhelmine Lemcke, geb. 
Schaack, 47 I. — Arbeiter-Wwe. Luise 
Montag, geb. Klein, 67 I.

Meteorologisches.
B a r o m e t e r st a n d.

Elbing, 31. Oktober, Nachmittags 4 Uhr.
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m Passementerien unb UnTZZfen für

-jii frischer guter Woarc

Khristöaum-Konfekt 
delikat im Geschmack, versendet in Kisten 
mit cn. 450 Stück Inhalt, darnnt. große 
Stücke und seltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M., 
sowie die Kiste mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme

S. Lissauer, Dresden1O. ■■ Siberimitatioucu und Pelzbesatz
empfiehlt in grösster Auswahl

A 1 e x a n <1 e r M ii I S ® i

Frauen- u. Mädchen-Capotten. 
Kinder- u. Damen-Strümpfe.

W Kchnlier-Krasks
Teppiche.

Durch billigeu Einkauf in der Lage, 
echte alte Smyrna-, Teheran-, Kassak-, 
Sultan-, Portieren-, sowie Gold- und 
Seidenstickereien, Waffen und Bronccn 
zu fabelhaft billigen Preisen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl. 

Orientalische Teppich-Export-Ageutur 
Hamburg, gr. Bleichen 37.

, elegante
i Herren-Lravatten.
; Alexander Müller. J

Tüehtike 
Maschinenbauer, 

Dreher und
Kessel schmiede 

finden bei gutem Lohn dauernde Be- 
schüftignng bei der 

Krmssbergtt Mchinen- 
falirik, W-M, 

Königsberg i.Pr., Unterhaberberg 
Nr. 28—31.

J^euer ^entil - ß-asmotor

Patent Mam.
ftillliiger als jeder andere Gasmotor. Sienernng 
nur durch Ventile ohne die mit vielen theuren 
Reparaturen verbundenen Schieber. Geringster 
Oel- und txasverbraneb. In jjoder Etage 

ohne Polizeierlanbniss aufstellbar.

Stlidttheatkr in Clbing.
Freitag, den 1. November 1889:

Der schwarze Schleier.
Lustspiel in 4 Akt. v. Oscar Blumenthal. 

Tageskasse 10—12 und 4—5 Uhr.

sonst M GeldOtterie 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom 

Rothen * Krens, 
(Hauptgewinn 150,00$ Mark) 

ä 3,50 Mark
(nach Auswärts uoch 10 Pfg. Porto) 

sind zu haben in der
Expedition dieser Zeitung.

g Socken,
| Kämme und Bürsten
H zu billigsten Preisen.

E Alexander Müller.

SGlioen8ck’8Chor Gesanoerein.
Freitag, den 1. November, Abends 

s'/, uhr: HM- Herren

Speck, geräuchert, 
durchwachsen und fettes, kein amerikan., 
sondern Königsberger Tafelspeck,

p. Pfd. J» 11. SO Ps., 
in ganzen Seiten billiger. 
Packkammer für Col.-Waaren re.

A. Prochnow,
42. Alter Markt 42,

neben der Reichsbank.

Schuhmucher-Puppen
sind billig zu verkaufen

Fischerstrafie Rr. 24.

I
 Ausverkauf!

Morgen, Freitag, d. 1. No­
vember, treffe ich mit mehreren 
Waggons Porzellan ein u. ver­
kaufe selbiges zu jedem nur an- 
nehmbaren Preise. Der Stand 
befindet sich auf dem Henmarkte 
am Exerzierplatz, und dauert der 

H Verkauf bis zum 9. Noveinber.

MMH
UE" wollene "WU

Unterkleider,

Barina, g 
eine sehr feine Sumatra-Cigarre, H 

pro 100 Stück Mark 3,50.

Nordhäusee

loh. GustäveL 1
Alter Markt 19.

Preislisten über Neuheiten von
Jagdgewehren, 
Tosehins, 
ItcvoiTorn, 
Sclieiheubiichsen, 
J.igflutemilicu etc.

verwende ich an Jedermann frei 
ms Hahs". — Alle meine Waisen sind amtlich ge- 
piüft und präcis eingeschossen. Für alle Waffen 
iibcrnohmo ich jede gewünschte Garantie. Jeder 
kann 4 Wochen l'robe schlössen und dann tausche 
ich noch gratis um. Vorderladcrgowehre werden zu 
Hinterladern billigst nmgearboitet. Reparaturen werden sauber ausge­
führt. Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenomme.
Blagipolit Mehles, Wa.ffenfabrik, Berlin W., Fried richstr.T&J).

- .11 1
reine Wolle, in glatten und gemusterten Geweben, doppeltbreit d. Meter 

1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w. 

Neuheiten in Befatzftoffen 
Keße md Roden Knappen Maaßes 

werden ganz außerordentlich billig ausverkauft.

Wollene Tricot-Handschuhe!
W Haudgestrickte
woll NtttL'pröeke | 

schon für Frauen M. 3.— 
empfiehlt 

zu äufiersten Preisen 

Alexander Müller.

BIT echte "MA
Pros. Dr. Jaeger

MM-Aormilk-Kemdeil 
Kdll-Nomal-Wttljasm.

Mormal-Lelbbluden. 
Unterkleider

Pederhcsälze

Concurs-Derkauf 
abgezogen und pro Se­
kunde regulirt, jede Uhr 
mit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anstatt M. 16 nur

M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
gravirt m. Goldrand in 6 Rub., früher 
M. 23, jetzt M. 10, zu verkaufen. 
Ferner 3927' silb. gestempelte Goldrand- 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit 
Präzisionswerk, allerbeste mit Gold­
zeiger, früher M. 31, jetzt M. 15, 
feinste M. 16, für Damen sammt Kette 
in Atlas-Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anstatt M. 60, jetzt M. 30, brei­
ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 
3 Deckel (Savonet) M. 38—42 mit 
Kette u. Etui, ca. 828 Anker-Remt., 
2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 
Spöral und Goldrand, beste u. dauer­
hafteste Uhr, anstatt M. 45, M. 23,75, 
in 14karat. Gold M. 60—70, 3 Gold­
deckel M. 100—120. Agenten 10 pCt. 
Rabatt. Versand zollfrei. Nachn. aber 
unbedingte reelle Garantie 3 I. Ge­
liefert wird das schönste, beste u. dauer­
hafteste. Für nicht passendes das Geld 
zurück, somit kein Risico. Briefe 20 Pf., 
Karte 10 Pf. Porto.

Eugen Selinger, 
Uhrenfabrik, 

Kreuzungen, Schweiz.

«WWW Endgültige Oesoliäfts-iMösiing 1 Ipril 1890,
Mein bedeutendes Lager in Wintergarderoben mntz ansverkauft werden, da ich am 1. April mein neues Unternehmen in Sachsen beginne. Ich 

empfehle vorzugsweise meine selbstgefertigten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten
Herremiberziehcr, Reiseröcke, Hans- und Jagdjoppcn, Rock-, Jaqnetk- und Trananzüge, Schlafröcke, ferner Tamenmäntel, Mädchen- und Kuabcnpalctots, 
Badymäntel, Knübenanzöge von 1—1(> Jahren zu Schleuder-Ausverkaufs-Preisen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten.

Schmiedestraße 17. L Präger, Schmiedestraße 17.

empfing und empfehle

§ällkku.GeskllschusteuZ

HkÄirs sei'uff
Mains*-

Weihet.
von So

Oswald Hier D
Hauptgeschäft [N° 108

BERLIN *
, — «X

Zu haben in Elbing bei Herrn 
K. Seikmann, Brückstr. Nr. 29.

MW

| Hemnann Wiens Hachf.
H empfiehlt ergeben st die für die Herbst- n. Wiutersaison eingetroffeneu

I Neuhkiltü in Dameil-Klkiderstsffen.
H Die Preise stellen sich d. Meter doppeltbreit 75 Pf., OO Pf., 1.20,

1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00.

Pianinos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasso 38. Friedrich 
Bornemann ct Sehn, Pianino* 
Fabrik. ,

W

1 Znr |
- Einstellung l

| Reisetasthem I
ilitair-Koffer,!

1I 
» 
i ß

= aller Art,------- •
Jagdstrnmpsc und Socken, 

Jagdvesten. 
Moll-Westen, 

Kdpf-ZljWls,

Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
in WestpresisseiB: 

Fischer L Nickel, 
llanzig.

Fohl L Koblenz Nachfolger.
WW Herren-Garderobe. ™

Unser Lager bietet in Paletot« und ^nzug»Stoffen das 
Neueste der Saison.

Aafertigesg nach. Lfaass
bei bester Ausstattung u. billigstem Preise 'in kürzester Zeit!

Oberhemden, Kragen, Manschetten, 
Tricotagen — Reisedecken — Regenschirme 

"äpsäizi Cravates. 5

Persiana Krimmer-Astrachanarten.

Straussfeder

=f=^~ elegante = 
KCHenirle-Eaillcntücher! 
H» seid. Ball-Taillcntnchcr , 
J Jabots 1

Balifächer :

IEchte Stranßscdcr-Föchcr.'
Neu! Gürtel in Metall u. Leder Neu ’J 

+ BaWjgsacto ! 

■#= Armbänder H» 
x seid. Ball-Handschuhe H»1

aus Cheuille, Wolle und Plüsch. | 

iCinder-tioschegg, 
Kinder-Jäckchen, 

!Cgnder«Haistüchg?rg 

Seid. -HKZsiüeZrev 
für Damen und Herren,

WinterT ricot-T aillenl

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Or. Whste’s Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfacheu Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. Whste’s Augenwasser 
51M. nonTraugottEhrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Mas­
staschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Masschrift der Worte Or. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Gtiqnett, 
Knpfer-Bronce-Schrift,welches  meine

Firma: Traugott Ehr- 
^hardt in Oelze trügt, 

mitnebenstehendemWappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
_____________ iu Elbiug._________  

Amerik. ekeetro- 
maguet ®id)tfiffcn 
P.St. 3 M., geg.Einsend. v. 3M. 20Pfffr.

Ameeik. eiectro- 
magu. Gichtpulver 

p.Schtl'l M., geg. Eiuseud. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Nheumatis- 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn­
lichen Leiden, versendet der Generalver­
treter für Europa

Otto Ihmzfce,
Dresde» — Strchlcucrstr. 49b.

In Köxieu Per Christburg stehen 

holländ. tragende Stärken 
zum Verkauf.

Ariemlaöak, I 
frisch, empfiehlt

» 
empfehle I

A.9 Reiche HeKatsvorschlägc erhalten Sie
1.1. Us ä J sofort im verschlossenen Couvcrt (dls- 

0 tret). Porto 2.) Ps. neral-
Anzeäger“. Berlin SW. Sk. F-iir ©anten stet.

12802784

^

52


